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Menznauer Kuchen gegen Heimweh
ANGETROFFEN – Neun Luzerner und eine ehemalige 
Zurzacherin. Mittagsrast auf dem Sagi-Areal Knecht,  
in Koblenz.

KOBLENZ (uz) – Sie heissen Frank, Blum 
und Geiser oder Peter, Hunkeler und 
Kunz. Exotische Namen sind das zwar 
keine, ganz hiesige aber auch nicht. Tat-
sächlich stammen die genannten Herr-
schaften aus der nordwestlichen Ecke 
des Kantons Luzern, und sind in Pfaff-
nau, Roggliswil oder Sankt Urban zu 
Hause.

Franks und Co. gehören zur Wander-
gruppe SAP – die Abkürzung für «Senio-
ren Aktiv Pfaffnau» – und waren gestern 
im Zurzibiet unterwegs. Zur Wanderung 
im Zurzibiet kam es allerdings nicht zu-
fällig, sondern weil Wanderleiterin Ve-
rena Härdi-Alfare eine ehemalige Zur-
zacherin ist. 

Rhein und Rappenschnabel
Verena Härdi wuchs im Flecken auf und 
lebt seit mehr als 30 Jahren in Pfaffnau. 
Sie fühlt sich dem Zurzibiet immer noch 
sehr verbunden, und es ist daher kein 
Wunder, dass sie den Menschen ihrer 
jetztigen Heimat auch gerne mal das 
Zurzibiet zeigt. So tat sie es eben auch 
gestern: Verena Härdi wanderte mit 

ihrer Gruppe von Bad Zurzach dem 
Rhein entlang bis Koblenz und kehr-
te von da, über den Laubberghof und 
den Rappenschnabel, wieder in den Fle-
cken zurück. 

Rezept aus «Luzerner Landküche»
Mittagsrast hielten die Luzernerinnen 
und Luzerner auf dem Gelände der 
Kob lenzer Sägerei Knecht. Da wurden 
sie von Küchenchef Fredi Härdi, Verenas 
Ehemann, erwartet und mit Gegrilltem 
und Hörnlisalat verwöhnt. Zum Dessert 
gab es Menznauer Mürbeteigkuchen.

Ida Frank, eine der Teilnehmerinnen 
an der Wanderung, versicherte, dass sie 
sich für den Mürbeteigkuchen streng 
an des Rezept im Kochbuch «Luzerner 
Landküche» gehalten habe. Es sei ihre 
Absicht gewesen, dass ihre Landsleute 
auch in der Fremde etwas «Heimisches» 
geniessen können.

Der Kuchen schmeckte jedenfalls aus-
gezeichnet und ganz sicher bewirkte er, 
dass sich die Männer und Frauen aus dem 
Kanton Luzern auch im allertiefsten Aar-
gau ein wenig zu Hause fühlten. 

Wer wird Nachfolgerin – oder erstmals Nachfolger – von Wykönigin Salomé Rumpold und ihren Vorgängerinnen Sabrina Müh-
lebach (2014) und Sabrina Anner (2016)?

Es darf auch ein König sein
Im Vorfeld des Tegerfelder Wysonntigs sucht  
das OK noch eine Wykönigin oder einen Wykönig.

TEGERFELDEN (chr) – Zuletzt war 2018 
Salomé Rumpold zur Wykönigin gekürt 
worden; eigentlich für zwei Jahre. Weil 
jedoch in den vergangenen zwei Jahren 
Wysonntig, Winzerfeste und viele weite-
re Weinfeste ausgefallen sind, fehlte die 
Gelegenheit zur Ernennung einer Nach-
folgerin. Jetzt hat die Suche wieder be-
gonnen. Gefragt ist «eine Person im Al-
ter von 20 bis 45 Jahren, die mit Charme, 
Sympathie und Kompetenz als Botschaf-
terin oder Botschafter des Tegerfelder 
Weins auftritt», steht in der Ausschrei-
bung des Vereins Wysonntig. Zum ers-
ten Mal darf es auch ein Wykönig sein 
und zwar auf Anregung der bisherigen 
Wykönigin. Auch ein Mann könne die 
Aufgabe, «dem Weinbaudorf Tegerfel-
den ein persönliches Gesicht zu verlei-
hen», gut erfüllen, ist Salomé Rumpold 
überzeugt. Wichtiger als das Geschlecht 
seien andere Eigenschaften. «Man muss 
kommunikationsfreudig sein und auf die 

Leute zugehen können», sagt Rumpold. 
Oft seien viele Augen auf einen gerichtet 
und man sei «eine öffentliche Person». In 
manchen Situationen sei sie froh gewe-
sen, dass ihr Vater oder ihr Partner sie 
begleitet hätten. Doch die meisten Be-
gegnungen hätten Freude gemacht. «Es 
war eine coole und schöne Erfahrung!», 
sagt Rumpold, die ihren letzten Auftritt 
noch vor sich hat. Am Jodlerfest in Bad 
Zur zach wird sie unter anderem am Um-
zug dabei sein, der am Sonntagnachmit-
tag, 12. Juni, auf dem Programm steht. 
Und dabei natürlich Werbung für den 
Wysonntig machen, bei dem die Teger-
felder Dorfstrasse vom 23. bis 25. Sep-
tember 2022 zu einer grossen Festmei-
le wird.

Wykönigin macht als OK-Mitglied 
weiter
Ganz abgeschlossen ist das Thema da-
nach für die Tegerfelderin, die inzwischen 

für eine Wynentaler Gemeinde arbeitet 
und am Hallwilersee wohnt, noch nicht. 
Salomé Rumpold ist nämlich Mitglied 
des OKs für den Wysonntig 2022. «Ich 
werde meine Nachfolgerin oder meinen 
Nachfolger betreuen und zum Beispiel 
zum Winzerfest in Döttingen begleiten», 
erklärt sie. Zuvor steht sie schon als Aus-
kunftsperson für interessierte Kandida-
tinnen und Kandidaten zur Verfügung, 
die sie unter wykoenigin@wysonntig.ch 
erreichen können.

Wer also wie erwähnt zwischen 20 
und 45 Jahre alt ist, Freude am Umgang 
mit Menschen, eine sympathische Aus-
strahlung sowie ein selbstsicheres Auf-
treten mitbringt, kann sich über das An-
meldeformular auf der Webseite www.
wysonntig.ch bewerben. Erwünscht sind 
ausserdem zumindest Grundkenntnisse 
im Thema Wein und ein Bezug zu Teger-
felden. Die Amtsdauer beträgt zwei Jah-
re, der erste offizielle Auftritt findet am 
Wysonntig 2022 statt. Anmeldeschluss ist 
der 30. Juni 2022. Die Siegerin oder der 
Sieger erhält eine Gage von 1000 Fran-
ken sowie zusätzliche finanzielle Mittel 
für die Einkleidung. 

Von Klassik bis Volksmusik
WIL (zm) – Schüler von Doris Erdin (Ak-
kordeon, Schwyzerörgeli), Vreni Basler 
(Block- und Querflöte), Anna Schindler 
(Klavier, Keyboard), Maya Häggi (Cel-
lo) und Manuel Meinen (Gitarre) haben 
beim Ortskonzert der Musikschule Re-
gion Laufenburg ein sehr buntes Pro-
gramm präsentiert. Das Publikum in dem 
luft- und lichtdurchfluteten Raum konn-
te unterschiedliche Epochen miterleben, 
von Barock über Klassik bis zu Pop und 
Volksmusik. Das schöne Wetter spielte 
ebenfalls mit.

Die jungen Musikerinnen und Mu-
siker und ihre Lehrpersonen schufen 
mit ihrer Begeisterung, Aufregung und 

Inspiration für die festliche Atmosphä-
re. Dank der Palette an unterschiedli-
chen Instrumenten konnte das Publi-
kum sehr interessante Ensembles be-
wundern.

Erfreulich ist das wachsende Interes-
se am Schwyzerörgeli. Das schöne Volks-
instrument bietet ganz viele Möglichkei-
ten für Interpretinnen und Interpreten 
aller Altersgruppen und Fertigkeiten. 
Die grosse Arbeit der Instrumentallehr-
personen und der Lernenden spielt auch 
eine sehr wichtige Rolle für die  Unter-
stützung der Kultur- und Musikförde-
rung in der Region. Das schöne Konzert 
in Wil fand grossen Anklang.

Die Wandergruppe kommt auf dem Gelände der Sägerei Knecht an und wird von Elisabeth Schmid-Knecht erwartet. Ganz vor-
ne rechts Verena Härdi-Alfare.


